
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 47-48 (1931)

Heft: 10

Artikel: Vom schweizerischen Holzhandel

Autor: Schaumwecker, Carl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576914

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576914
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


114 guttftt. fïÇWetj. ^ßtt6to.^ettn«o („SEReiftetMatt") Sèï, 10

übriger« ©tafprachen werben im Saufe ber 33aujett ohne

Schwierigleiten erlebigt werben lömten.
(gortfefcung folgt.) *

— p- •

33om MMtyriftyi ^oläftanbcl.
Son 2)r. (Sari @c()au wedei, S3ero.

3Ber ift ber eigentliche träger bei fhmetjerifdjen
.ftolzgefchäftl? 3m Kriege gbig ber #olz|anbel über*

mtegenb tn bte $änbe ber organißerten Inlänbifd&en ißro»
bullion über, bte ben mächtig aufgetriebenen ©jçport oon
fd)wetjerifdjen SRabel^olif^nittroaren nach ben Sänbern
ber (Intente ju zentraleren oetfudfjie. ®iefel Streben
nah 33eretn|eitlihung fanb ble befonbete görbetung ber
überwad&enben S3e|örben. ®al §olzimportgefchäft, btefer
eigentliche fltäljrboben bel ^oljïaufmannl, trat oorüber'
gcljetib etroal in ben £tatergrunb. 3n otelen gälten
würbe ber 33eruf§hoIzhünbler unter bem ©rud ber 93er»

hältniffe felbft ^robujent ober Mitbeteiligter an Säge*
werîen.

3n ber fltachlrieglzeit lam freilich oon felbft ble

Umbilbung. ®le ißrobujentenorganlfationen, ble fleh im
©jporthanbel oetbiffen Ratten, tonnten nur Iangfam unb
mit Shmerjen oon hm lolfommen. Slndf) ber ^olz*
laufmann, ber fleh In ble einhetmifclje Sägereitnbuftrte
hinein begeben hatte, würbe btefer ©he nicht froh unb
fudjjte bte Sdjjetbnng. Çeute nähert fich bte Schichtung
bei #ol$anbelS iangfam wleber jener ber SSorfrtegljett,
belhalb wohl, well fie ble normale unb gegebene ift.

Mit ben fahren finb auch ble fogen. „fltegenben"
©jiftenzen aul bem ^ol^anbel, bte fetnem Stuf gefdfjabet
haben, etwal oetfhwunben. f>eute ïommt [wleber bal
«ßrtazip jur Oeltung, bal fdfjon ble ®anjiger ^oljtauf»
leute In ihrem ^Bericht oom 3ah*e 1857 auffteUten : „Mir
fptelen nidjjt, wir hanbeln. Mir wollen nicht gewinnen,
fonbern oetblenen." ®amit betritt ber $oljtjanbel wleber
fein eigenfiel ©ebtet, jenel ber Selftung, ber Söerwen*
bung feiner ©rfaljrungen, SSerbtnbungen unb feiner lauf-
männlfhen Söoraulfiht.

Menu audj ber Çoljfaufmann wleberum, wte oor
gelten, eigentlicher Stöger bei #oIzhanbell geworben ift
unb feine gfihrung Inne bat, fo erfuhr boch bal |>oIz=
gefhäft an fich wefentlkjje SBeränberungen. ©taerfeitl
liegen blefe In ber polltifhen Umgeftaltung ber $olspto*
bultionllänber, tn ttefgrelfenben SBeränberungen ber
Sranlport* unb Sarifpolltil, fowte In ber heißofen pro-
teïtioniftifhen 3lbfehlteßnngSEünftelet bei europäifhen
33ôlïetîonjernl begrünbet. Slnberfeitl fptelen auch 33er=

änberungen im ^robultionlprozeß etne Stolle. Qberbtlcten
wir einmal lurj folgenbe ©Infubrjiffern oom 3abre 1930 :

q netto SCBert in 1000 go.
Sotaletnfubr 7,004,099 82,123
®aoon robel §olj 5,708,725 33,112
©efägtel Çolj 1,161,999 24,086
Rohwaren 128,777 21,888

®tefen 3iffern gegenüber ift ble §oIzaulfnhr recht
unbebeutenb geworben. Sie betrug im 3a|re 1930 total
522,603 q mit einem Stalfnhrwert oon 7892 MiÜ. gr.
hauptfächlich Stangen, Schwellen unb Rohwaren.

®le »tennholz« unb ißapietboheinfubr
(allein 4,9 MiH. gr. Import aul fllnßlanb) fließt Dnrdb
anbete Kanäle all jene bei regulären Çoljbanbell. Melfi
flnb el bie 33erbrau<her ober beten Spbifate felbft bte
importieren. ®tel trifft namentlich beim ^apierbolz«
gefhäft su, bal burdfj ganz wenige 3nftanjen gebt. So»
wobl beim Srennholj* wte beim ^apierboljimport banbelt
el fidh mehr um bie Einfuhr etnel Spi|enbebarf§. ®te
grahtbelaftung bemmt bei bem geringen SBert bei Stob«

probultl ta gewiffem Cabmen bie Konlurrenzterung bet

Qnlanblprobuïtion.
Sd&ârfer wirb ber Inlänbifdfje fltunbholzmarlt Ion*

türrenjtert burd) ble ©infuhr oon Dualität!*
Sannen«, gidhten«, Klefet«0lunbholz, fowte oon SBucheti»

runbbolj unb anbeten Çartholzarten, fowelt fie ta ber

Schweiz überhaupt in genügenber Menge unb Dualität
oorïommen. ®le oermebrte ©tofuhr oon fllunbholz ift
eine grucht ber fdjjweizerifchen goOpoliti!, bie namentlich
ble Schnittwaren billiger Charten belaftet. — Mährenb
bal im fltohzuftanb eingeführte fiolz bei faft fünffachet
Mengenetabeit etwa 33 Miß. gr. im Mert erteilt, be*

trägt bte (Étnfubr an S^nittwaren unb Çoljfabriïaten
pro 1930 49 MiH. gr.

@tae febr fühlbare unb ftetige gunabme oerjeiçhnet
ber gurnier« unb Sperrbolsimport. ^ier Witten
fich neue tedjnlfcbe Umfteflungen aul, bie eine drfhetnung
ber mobernen Bauart fowte probuitionltehnifhet Sott*
fhïitte flnb. garniere würben 1930 14,800 q einge*

führt für runb 2,258,000 gr., Sperrholzplatten 15,600 q

im Mette oon 3,58 Miß. gt„ wobei oerjterte Sperr*
platten unb begleichen nicht mitgerechnet flnb.

3n ber Schweis felbft bat fidh außerbem eine fe|t
lelftunglfäbige Sperrboljplattenlnbuftrie fowle auh eine

gurnlerfabril entwicfelt. ®iefe Unternehmungen impôt*
tteten Dualltätlrunbbols all fllabelbolj, ^artbols unb

all e^otifchel ^Jrobutt. 3w fllunbbolsimport haben jidj
oerfchtebene girmen fpesialtfiert. ®er eigentliche 35er*

brauner fährt beffer, wenn er fich bie ©rfahrungen unb

33etbtabungen biefer Importeure sunufee macht unb ba§

nicht gertage fflifWo folder Sranlaftionen bem beweg*

Itdjeren Spejialiften überläßt.
Oft genug jinb fchweisetifche Setbraudhet. namentlic|

aber ®arlehenlgeber getsbe bei gSnanjterangen oon

Stunbholjimporten unb Ibholgungett h«s®tagefaflen, weil

fie bal alte, aber immer wahre ©leidhnil oetgeffen:
„Mer SRunbljola tn weit abgelegenen aullänbifchen SBâl*

bem lauft, banbelt ebenfo unoerftänbig wie jemanb, bei

^afen franfo SBalb laufen würbe mit bem ^Inwetë,
blefe bann felbft fangen zu muffen.'-'

®aburdf), baß außer einigen tnbuflrtellen ©roßoet*
brauchern oon Schnittwaren bie haliferarbeitenben
Seirtebe ta ber Schweiz metft mittelgroßen unb Heinere«

lußmaßel ßnb, ergibt fich felbft bie SRotwenbiglelt
bei fwlzgroßbanbelS, ber meift an ben Sanbelgrenje«
ober in ber fltäbe bei iOerbrauchlzentruml ber große«
Stäbte bal ©efdjjäft bel Sagerhaltenl unb Doizforîieretrê
beforgt unb bie waggonmelfe eingeführten Mengen i«

lombtaterten Sabungen oerteilt unb fofortigen SBebati

bedlt. Seit bie Kapitallnappheit im Stallanb zur fliege!

geworben ift unb felbft große Konzerne beläftigt, feit

übergroße 3tnfen bte Sagerung bei Holzel bort unten*
tabel geftalten, ift bte fllofie bei fchwetzerifdjjen ^olzgwl'
ßften eher etwal gefefiigt worben. Oft genug ift er t«

manchen gälten aüeta in ber Sage, gut gelagerte unb

qualltatio ho^wettige Söeflänbe fofortigem unb bringe«'
bem SBerbrauch zuzuführen.

fltidht unbebeutenb ift auch ber Import oon ©ichen*
unb i©udhenpar£etten geworben, feit bie erh^t®
SSnßprüche ber Bauherren bie gewöhnlld^en Sangrleme«
In fllabelholz mehr unb mehr zurüdlbrängen. ®al feinet'
zeit hauptfächlich im Mannheimer ©roßhanbel oeranlett«
tßitdhplne* unb ®ouglalgefc|äft ift feiner früheren 33#
etwal entrüclt worben. ®ie Sdhiffbarma^ung bei fllheir^
btl «afel wirb ooranljichtlidh bem bireften Schweizer 3fw*

port etwelche Stärlung bringen. Überhaupt hat fich ^bie politifdqe unb wirtfd|aftliche Umgruppierung ber Staub'
ort bel fdhweizerifchen Çolzhanbetl etwal oerfdjoben.

« wirb all ^olzimportlanb in ben auf
länbtfdgen ^robultionlgebieten laum eine überragend
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übrigen Einsprachen werden im Laufe der Bauzeit ohne

Schwierigkeiten erledigt werden können.
(Fortsetzung folgt.) »

-

Bm schweizerischen Holzhandel.
Von Dr. Carl Schauwecker, Bern.

Wer ist der eigentliche Träger des schweizerischen

Holzgeschäfts? Im Kriege ging der Holzhandel über-
wiegend in die Hände der organisierten inländischen Pro-
duktion über, die den mächtig aufgetriebeven Export von
schweizerischen Nadelholzschnittwaren nach den Ländern
der Entente zu zentraltfieren versuchte. Dieses Streben
nach Vereinheitlichung fand die besondere Förderung der
überwachenden Behörden. Das Holzimportgeschäft, dieser

eigentliche Nährboden des Holzkaufmanns, trat vorüber-
gehend etwas in den Hintergrund. In vielen Fällen
wurde der Berufsholzhändler unter dem Druck der Ver-
hältnifse selbst Produzent oder Mitbeteiligter an Säge-
werken.

In der Nachkriegszeit kam freilich von selbst die

Umbildung. Die Produzentenorganisationen, die sich im
Exporthandel verbissen hatten, konnten nur langsam und
mit Schmerzen von ihm loskommen. Auch der Holz-
kaufmann, der sich in die einheimische Sägereitndustrte
htneinbegeben hatte, wurde dieser Ehe nicht froh und
suchte die Scheidung. Heute nähert sich die Schichtung
des Holzhandels langsam wieder jener der Vorkriegszeit,
deshalb wohl, weil fie die normale und gegebene ist.

Mit den Jahren find auch die sogen, «fliegenden"
Existenzen aus dem Holzhandel, die seinem Ruf geschadet
haben, etwas verschwunden. Heute kommt swieder das
Prinzip zur Geltung, das schon die Danziger Holzkauf-
leute in ihrem Bericht vom Jahre 1857 aufstellten: „Wir
spielen nicht, wir handeln. Wir wollen nicht gewinnen,
sondern verdienen." Damit betritt der Holzhandel wieder
sein eigenstes Gebiet, jenes der Leistung, der Verwen-
dung setner Erfahrungen, Verbindungen und seiner kauf-
männtschen Voraussicht.

Wenn auch der Holzkaufmann wiederum, wie vor
Zeiten, eigentlicher Träger des Holzhandels geworden ist
und seine Führung tnne hat, so erfuhr doch das Holz-
geschäft an sich wesentliche Veränderungen. Einerseits
liegen diese in der politischen Umgestaltung der Holzpro-
duktionsländer, in tiefgreifenden Veränderungen der
Transport- und Tarifpolitik, sowie in der heillosen pro-
tektionistischen Abschließungskünstelei des europäischen
Völkerkonzerns begründet. Anderseits spielen auch Ver-
änderungen im Produktionsprozeß eine Rolle. Überblicken
wir einmal kurz folgende Etnfuhrziffern vom Jahre 1930 :

q netto Wert in 1000 Fr.
Totaleinfuhr 7.004.099 82.123
Davon rohes Holz 5,708,725 33,112
Gesägtes Holz 1,161.999 24.086
Holzwaren 128,777 21,888

Diesen Ziffern gegenüber ist die Holzausfuhr recht
unbedeutend geworden. Sie betrug im Jahre 1930 total
522,603 g mit einem Ausfuhrwert von 7892 Mill. Fr.
hauptsächlich Stangen, Schwellen und Holzwaren.

Die Brennholz- und Papierholzeinfuhr
(allein 4,9 Mill. Fr. Import aus Rußland) fließt durch
andere Kanäle als jene des regulären Holzhandels. Meist
find es die Verbraucher oder deren Syndikate selbst die
importieren. Dies trifft namentlich beim Papierbolz-
geschäft zu, das durch ganz wenige Instanzen geht. So-
wohl beim Brennholz- wie beim Papierholzimport handelt
es sich mehr um die Einfuhr eines Spitzenbedarfs. Die
Frachtbelastung hemmt bei dem geringen Wert des Roh-

Produkts in gewissem Rahmen die Konkurrenzierung der

Jnlandsproduktion.
Schärfer wird der inländische Rundholzmarkt kon-

kürrenziert durch die Einfuhr von Qualitäts-
Tannen-, Fichten-, Kiefer-Rundholz, sowie von Buchen-
rundholz und anderen Hartholzarten, soweit fie in der

Schweiz überhaupt in genügender Menge und Qualität
vorkommen. Die vermehrte Einfuhr von Rundholz ist

eine Frucht der schweizerischen Zollpolitik, die namentlich
die Schnittwaren billiger Holzarten belastet. — Während
das im Rohzustand eingeführte Holz bei fast fünffacher
Mengeneinheit etwa 33 Mill Fr. im Wert erreicht, be-

trägt die Einfuhr an Schnittwaren und Holzfabrikaten
pro 1930 49 Mill. Fr.

Eine sehr fühlbare und stetige Zunahme verzeichnet
der Furnier- und Gperrholzimport. Hier wirken
sich neue technische Umstellungen aus, die eine Erscheinung
der modernen Bauart sowie produktionstechnischer Fort-
schritte find. Furniere wurden 1930 14,800 <1 einge-

führt für rund 2,258,000 Fr, Sperrholzplatten 15,600 g

im Werte von 3.58 Mill. Fr., wobei verzierte Sperr-
platten und dergleichen nicht mitgerechnet find.

In der Schweiz selbst hat sich außerdem eine sehr

leistungsfähige Sperrholzplatteuindustrie sowie auch eine

Furnterfabrik entwickelt. Diese Unternehmungen impor-
tteren Qualitätsrundholz als Nadelholz, Hartholz und

als exotisches Produkt. Im Rundholzimport haben sich

verschiedene Firmen spezialisiert. Der eigentliche Ver-
braucher fährt besser, wenn er sich die Erfahrungen und

Verbwdungen dieser Importeure zunutze macht und das

nicht geringe Risiko solcher Transaktionen dem beweg-

kicheren Spezialisten überläßt.
Oft genug sind schweizerische Verbraucher, namentlich

aber Darlehensgeber gerade bei Finanzierungen von

Rundholzimporten und Abholzungen hereingefallen, weil

fie das alte, aber immer wahre Gleichnis vergessen:
«Wer Rundholz in wett abgelegenen ausländischen Wäl-
dern kaust, handelt ebenso unverständig wie jemand, der

Hasen franko Wald kaufen würde mit dem Hinweis,
diese dann selbst fangen zu müssen."

Dadurch, daß außer einigen industriellen Großver-
brauchern von Schnittwaren die holzverarbeitenden
Betriebe in der Schweiz meist mittelgroßen und kleineren
Außmaßes find, ergibt sich von selbst die Notwendigkeit
des Holzgroßhandels, der meist an den Landesgrenzen
oder in der Nähe des Verbrauchszentrums der großen
Städte das Geschäft des Lagerhaltens und Holzsortierens
besorgt und die waggonweise eingeführten Mengen in

kombinierten Ladungen verteilt und sofortigen Bedars
deckt. Seit die Kapitalknappheit im Ausland zur Regel

geworden ist und selbst große Konzerne belästigt, seit

übergroße Zinsen die Lagerung des Holzes dort unren-
tabel gestalten, ist die Rolle des schweizerischen Holzgroß-
fisten eher etwas gefestigt worden. Oft genug ist er in

manchen Fällen allein in der Lage, gut gelagerte und

qualitativ hochwertige Bestände sofortigem und dringen-
dem Verbrauch zuzuführen.

Nicht unbedeutend ist auch der Import von Eichen-
undDuchenparketten geworden, seit die erhöhten
Ansprüche der Bauherren die gewöhnlichen Langriemen
in Nadelholz mehr und mehr zurückdrängen. Das seiner-
zeit hauptsächlich im Mannheimer Großhandel verankerte
Pitchpins- und Douglasgeschäft ist seiner früheren Basis
etwas entrückt worden. Die Schiffbarmachung des Rhein-
ms Basel wird voraussichtlich dem direkten Schweizer I»'-
port etwelche Stärkung bringen, überhaupt hat sich durq
die politische und wirtschaftliche Umgruppierung der Stand-
ort des schweizerischen Holzhandels etwas verschoben.â Schweiz wird als Holzimportland in den aus-

tandischen Produktionsgebieten kaum eine überragende
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Volle fplelen fönnett. Styte Umfäfce ftnb p unbebeutenb
uttb burch bie ©tgenbröbelel ihrer Importeure fjetUoë

jerfplittert. Sie Vnfprücbe beS fchraetjerifchen Verbrauchers
gttb augetorbenîlich gretig, wnb fetn Import ift meift
nur auf ergflafggeS Qualttâtë^oîj etngegellt. InfaUenbe
II. unb III. Rlage=3SBate gnbet tn bei ©chwetj ntd^t
einen genügenben SUtarft, ba baS Qnlanb felbg in bet
Sage ift, btefen Vebatf aus bet etgenen Vrobuftion
nabep unb ebet billiger p beden. @o fe^t bei fdbwet-
jettfdje Importeur btagc|tlicb 3ablung§* unb Rrebit»
fäbiflteit gefdbäfct ift, fo febr leibet er unter bem Stuf
roeltgebenber unb oft übertriebener Nörgelei fetner Çolj»
oetbtaudber.

Vbgchtltch würbe bis je^t bie inlänbifdbe $ro«
buttion unb beten Verwertung burch ben |janbel
toeniger beröbrt, weil iget fibergchtllche jablenmägtge
Unterlagen nicht oorltegen. $n etner neueften 9Birtfd^aft§®
tunbe ber ©chwetj wirb erwähnt, bag bie |>oljbegänbe
bei ©chwetj nabeju auSretdfjen würben, einen überwte-
genben Çoljoerbraueb p bebten, wenn btefe $oljbegänbe
bejfer erreichbar wären unb qualttatio ben Vnfprüchen
ber Verbraucher entfpted&en würben, ©er jäbrltche |>olj=
oerbrauch ber ©djmetj wirb ist btefer Ibbanblung auf
etwa 4 VüU. m* eingeftfiä^t, wooon 3 SWiU. m* in ber
Schroeij probujlert würben, ©lefe Sehlen liegen ju tief,
unb bie Duote beS imports ift unb bleibt gröger. @e*

roiffe Çoljarten gnb im Qnlanb in ungenügenber Spenge,
tn ungenügenber Dualität unb tn manchen gälten über»
haupt nicht oorbanben.

©er ^oljbänbler tommt für bie fcbweijetifchen
fgdfjten» unb ©annenfdfjnittwaren als Vermittler beS
itbfaheS metft bann tn grage, wenn er als Sagerbalter
an befiimmten Vläfc«" betatUlert ober befttmmte
buîtionen gnanjtert unb nabeju ooflgänbig übernimmt.
®te etnbetmifche ©ägeret wirb immer wieber oerfuchen,
ben Vetbraudber bireît ju beliefern, b. b- g<h felbft ben
Üanbel anjugliebem. Unter bem Schlagwort „VuSfd&al»
tung beS gwifchenbanbetS" ftrebt auch ber lebte Ron»
fument jum ifftobujenten. ©S ift bieS meift etn Qrrweg,
benn bie etnbetmifehen Vetbraudber ftnb auf beftimmte
QualltätSgrappen eingeteilt, ©te oermögen ntdbt einer
©ägeret einen otelgeftaltigen Vbfah p bringen unb ein
©ägereiprogramm auSpgleidben, wte eS baS gut geführte
unb mobern organifterte $anbelSgefchäft p tun oermag.
^u$ ift bie Überwachung ber Rrebitoerbältnlge im 3n>
luub ber metft ortsfunbigen fjanbelSunternebmung beffer
möglich.

©erabe baburdb, bag bas etnbeimifdbe ©ägewerf tn
ben meiften gälten ben gänbler p überfprtngen unb
mit bem Verbraucher p arbeiten oerfudbt, raubt eS ft«h
me juoerläfgge unb regelmägige Runbfdfiaft beS |>olj»
tuufmanns. SBenn tn gewiffen ©egenben bie Ronjunftur»
nerbSltniffe geh änbern unb etwas etnfettig eingeteilte
-üerbtauebet oerfagen, bann gebt baS ©ägewetf oor Vb
fnbfihroterigïeiten. VuS btefer unglüdEltchen ©ingeUung
nnb mangelnben Drganifation ergibt geh benn auch bie
oerfabrenbeit im Vbfafj fchweijerifcber Schnittwaren,
^mbl bat eS oon feiten ber Vrobujenten nld&t an gutfj* Verfuehen gefehlt, um SBanbtung p fchagen
unb burch ©rünbung eigener VerwertungSgenogenfd|aften

ben Çotpbfah glatter p gegalten. StUetn baS £olj ig
fetn fungibles ®ut wte ©ifen, gement unb bergteic|e«.
©te Vrt ber ©truftur unb Verarbeitung fptelt mit. ©a§
Vertrauen, bie perfönlitben Vejtebungen unb in etger
Sinte baS VorauSfchäfcen eines fünftigen VebatfS ftnb
febr wichtige Vtomente, bie im tnbioibueHen, oerantwort*
ii^en fpanbel einen begem Untergrunb ftnben als in
ber fooperatioen Verwertung.

©er tüchtige, fachgemäg unb forreft geführte VerufS»
boljbanbel bat tetnen ©runb, feine VuSfdSjaltung p be*

fürchten. ©r bat benn auch fetnerseit bie ©rünbung ber
©dbweijerifchen $anbelSbörfe befürwortet, ob»

gletch oon mancher ©ette barauf hingewiefen würbe, bag
eine folche Qnganj bie bireften Verbinbungen jwifd&en
Ronfumenten unb Vrobujenten unb bamit bie SluSfdbal«

tungStenbenjen förbere. SDlancherortS mag bie §anbelS>
börfe p neuen unb birefteren Verbinbungen geführt
haben, ©agegen bat auch ber VerufSbanbel felbg burch
bie Vötfe mit ber Vmbuftion unb ben Abnehmern engeren
Rontaft unb einen begern überbltcf über ben Vlarft ge»

wonnen. güt ben VetufSboljbanbel ig eS nidbt gleich«

gültig, wenn burdb unrichtige Drganifation ©toefungen
bei bem V*obujenten eintreten unb btefen p Slnggoer«
fäufen jwtngen. ©er VerufSboljbanbel bat etn ^nterege
baran, bag Angebot unb Vachfrage mögltdbg ausgeglichen
werben unb bag ber V^bupnt felbg bie ©ituation
beffer elnfchäfcen lerne. f)ter wirft bie Vörfe erjteberifch.
288er oor etnem Saht bie ©afein ber ganbelSbörfe über»

bliefte, fonnte feggeUen, bag bte Vachfragefette immer
mehr prücfgtng. ©tefe @rfd&etnung war olelfagenber
unb maggebenber als alle Suffähe, bte über bie Ron»

junftur unb bte ßufunft gefchrteben werben, ©te ÇanbelS»
börfe fann alfo etn nfihttdjjeS Varometer fein, ©er jähe
SBettbewerb zwingt bmite ben Çanbel pr grögten 2ßirt=
fchaftlichfett : ©infparung unnü|er VrobuftionSfogen
burdb Vermetbung unnötiger Sagermanipulationen, rich*
tigeS ©tngreifen am SVarft, fadbgemäge ©tnfdbähung
fommenben VebarfS, richtige Veratung ber inlänbifc|en
Vrobuftion. ©te Vörfe fann bt« flute ©ienge leigen.

Vtelletdbt trägt mit ber Seit bte |>anbelsbötfe etwas
bap bei, bte fdbmeiptifdbe Vïobuftion mit bem VerufS«
bolibanbel organifatorifch beger pfammenpfübren, pm
Vuhen aller Rretfe, bte gegenwärtig oft genug auf bem

„$ol|weg" wanbeln. („©dbwetj. fpanbelSbörfe")

UeibMdsimea.
Rantonalbernifcher ©penglernteiger» unb gfugaßa«

teuren»Verbanb. ©et Verbanb feht geh gegenwärtig p-
fammen aus bem Dberlänbifchen ©penglermeigeroerbanb,
bem ©tabtbernifchen ©penglermeigeroerbanb, bem ©tabt»
bernifchen QngaHateurenoerbanb unb bem ©mmentaltfch»
Dberaargaaifdben ©penglermeigeroerbanb. 3» ben Vor»
ganb werben belegtert bie fjerren ©b- Vamfeter, D.
ReKer, @. SSBeig, ©. ©prtng, @. ©rogglaufer, ®. ©prtng
unb §. SSefchlimann. ©er Vorganb fongituierte geh in
fetner letgen VotganbSgbung folgenbermagen : VIS $rä=
jtbent beliebte eingimmig §err ©b. Vamfeter, als Vije«
präfibent §err @. 2Beig. ®aS Vmt beS ®efretär»RafgerS
übernimmt ber fantonalbernifche ©ewerbefefretär ®r. @.
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Rolle spielen können. Ihre Umsätze find zu unbedeutend
und durch die Eigenbrötelei ihrer Importeure heillos
zersplittert. Die Ansprüche des schweizerischen Verbrauchers
find außerordentlich streng, und sein Import ist meist
nur auf erstklassiges Qualitätsholz eingestellt. Anfallende
II. und III. Klasse-Ware findet in der Schweiz nicht
einen genügenden Markt, da das Inland selbst in der
Lage ist, diesen Bedarf aus der eigenen Produktion
nahezu und eher billiger zu decken. So sehr der fchwei'
zerische Importeur hinsichtlich Zahlungs- und Kredit-
sähigkeit geschätzt ist. so sehr leidet er unter dem Ruf
weitgehender und oft übertriebener Nörgelei seiner Holz-
Verbraucher.

Absichtlich wurde bis jetzt die inländische Pro-
duktion und deren Verwertung durch den Handel
weniger berührt, weil hier übersichtliche zahlenmäßige
Unterlagen nicht vorliegen. In einer neuesten Wirtschafts-
künde der Schweiz wird erwähnt, daß die Holzbestände
der Schweiz nahezu ausreichen würden, einen überwie-
genden Holzverbrauch zu decken, wenn diese Holzbestände
bester erreichbar wären und qualitativ den Ansprüchen
der Verbraucher entsprechen würden. Der jährliche Holz-
verbrauch der Schweiz wird in dieser Abhandlung auf
etwa 4 Mill. eingeschätzt, wovon 3 Mill, m' in der
Schweiz produziert würden. Diese Zahlen liegen zu tief,
und die Quote des Imports ist und bleibt größer. Ge-
wisse Holzarten sind im Inland in ungenügender Menge,
in ungenügender Qualität und in manchen Fällen über-
Haupt nicht vorhanden.

Der Holzhändler kommt für die schweizerischen
Fichten- und Tannenschnittwaren als Vermittler des
Absatzes meist dann in Frage, wenn er als Lagerhalter
an bestimmten Plätzen detailliert oder bestimmte Pro-
duktionen finanziert und nahezu vollständig übernimmt.
Die einheimische Sägerei wird immer wieder versuchen,
den Verbraucher direkt zu beliefern, d. h. sich selbst den
Handel anzugliedern. Unter dem Schlagwort „Ausschal-
tung des Zwischenhandels" strebt auch der letzte Kon-
smnenl zum Produzenten. Es ist dies meist ein Irrweg,
denn die einheimischen Verbraucher sind auf bestimmte
Qualitätsgruppen eingestellt. Sie vermögen nicht einer
Tägerei einen vielgestaltigen Absatz zu bringen und à
Sägereiprogramm auszugleichen, wie es das gut geführte
und modern organisierte Handelsgeschäft zu tun vermag.
Auch ist die Überwachung der Kreditverhältnisse im In-
land der meist ortskundigen Handelsunternehmung besser
möglich.

Gerade dadurch, daß das einheimische Sägewerk in
den meisten Fällen den Händler zu überspringen und
mit dem Verbraucher zu arbeiten versucht, raubt es sich
me zuverlässige und regelmäßige Kundschaft des Holz-
kaufmanns. Wenn in gewissen Gegenden die Konjunktur-
Verhältnisse sich ändern und etwas einseitig eingestellte
-Verbraucher versagen, dann steht das Sägewerk vor Ab
mtzschwterigkeiten. Aus dieser unglücklichen Einstellung
und mangelnden Organisation ergibt sich denn auch die
Zerfahrenheit im Absatz schweizerischer Schnittwaren,
àhl hat es von feiten der Produzenten nicht an gut
Meinten Versuchen gefehlt, um Wandlung zu schassen
und durch Gründung eigener Verwertungsgenossenschaften

den Holzabsatz glatter zu gestalten. Allein das Holz ist
kein fungibles Gut wie Eisen, Zement und dergleichen
Die Art der Struktur und Verarbeitung spielt mit. Das
Vertrauen, die persönlichen Beziehungen und in erster
Linie das Vorausschätzen eines künftigen Bedarfs sind
sehr wichtige Momente, die im individuellen, verantwort-
lichen Handel einen bessern Untergrund finden als in
der kooperativen Verwertung.

Der tüchtige, fachgemäß und korrekt geführte Berufs-
Holzhandel hat keinen Grund, seine Ausschaltung zu be-

fürchten. Er hat denn auch seinerzeit die Gründung der
Schweizerischen Handelsbörse befürwortet, ob-
gleich von mancher Seite darauf hingewiesen wurde, daß
ewe solche Instanz die direkten Verbindungen zwischen
Konsumenten und Produzenten und damit die Ausschal-
tungstendenzen fördere. Mancherorts mag die Handels-
börse zu neuen und direkteren Verbindungen geführt
haben. Dagegen hat auch der Berufshandel selbst durch
die Börse mit der Produktion und den Abnehmern engeren
Kontakt und einen bessern Überblick über den Markt ge-

wonnen. Für den Berufsholzhandel ist es nicht gleich-
gültig, wenn durch unrichtige Organisation Stockungen
bei dem Produzenten eintreten und diesen zu Angstver-
käufen zwingen. Der Berufsholzhandel hat ein Interesse
daran, daß Angebot und Nachfrage möglichst ausgeglichen
werden und daß der Produzent selbst die Situation
besser einschätzen lerne. Hier wirkt die Börse erzieherisch.
Wer vor einem Jahr die Tafeln der Handelsbörse über-
blickte, konnte feststellen, daß die Nachfrageseite immer
mehr zurückging. Diese Erscheinung war vielsagender
und maßgebender als alle Aufsätze, die über die Kon-
junktur und die Zukunft geschrieben werden. Die Handels-
börse kann also ein nützliches Barometer sein. Der zähe
Wettbewerb zwingt heute den Handel zur größten Wirt-
schaftltchkeit: Einsparung unnützer Produktionskosten
durch Vermeidung unnötiger Lagermanipulationen, rich-
tigeS Eingreifen am Markt, fachgemäße Einschätzung
kommenden Bedarfs, richtige Beratung der inländischen
Produktion. Die Börse kann hier gute Dienste leisten.

Vielleicht trägt mit der Zeit die Handelsbörse etwas
dazu bei. die schweizerische Produktion mit dem Berufs-
Holzhandel organisatorisch besser zusammenzuführen, zum
Nutzen aller Kreise, die gegenwärtig oft genug auf dem

„Holzweg" wandeln. („Schweiz. Handelsbörse")

verbainkvtte«.
Kantonalbernischer Spenglermeifter- und Installa-

tenren-Vervand. Der Verband setzt sich gegenwärtig zu-
sammen aus dem Oberländischen Spenglermeisterverband,
dem Stadtbernischen Gpenglermeisteroerband, dem Stadt-
bernischen Jnstallateurenverband und dem Emmentalisch-
Oberaargauischen Gpenglermeisteroerband. I» den Vor-
stand werden delegiert die Herren Th. Ramseier, O.
Keller, E. Weiß, E. Spring, E. Großglauser, G. Spring
und H. Aeschltmann. Der Vorstand konstituierte sich in
fewer letzten Vorstandssitzung folgendermaßen: Als Prä-
sident beliebte einstimmig Herr Th. Ramseter, als Vize-
Präsident Herr E. Weiß. Das Amt des Sekretär-Kassiers
übernimmt der kantonalberntsche Gewerbesekretär Dr. E.
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